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Schon bald sind Auffahrt und 
Muttertag. Und gleich danach 
kommt es auf Sie und auf Ihre 
Stimmen an! Jede Stimme zählt 
zwischen dem 13. Mai und dem 
10. Juni 2018. Denn dann geht 
es um unsere «Generationen-
Abstimmung». 4 x JA muss auf 
Ihrem Stimmzettel stehen.  
4 x JA zu unseren Basler Miet-
Wohnschutz-Initiativen. 
	 Wir wünschen uns nichts 
sehnlicher, als dass Sie von die-
ser Vierer-Abstimmung profi-
tieren können! Profitieren von 
der Aufbauarbeit, die wir im 
Berichtsjahr 2017 geleistet ha-

ben. Denn wir haben unsere 
drei Jubiläumsinitiativen mit 
viel Aufwand, aber letztlich er-
folgreich durch alle Instanzen 
geboxt:
 	 Unsere Bezahlbarwohnen-

Initiative («Wohnen ohne 
Angst vor Vertreibung») hat 
das Verfassungsgericht im 
Jahr 2017 als voll und ganz 
gültig beurteilt.

 	 Unsere Transparenz-Initia- 
tive («Mieterschutz beim 
Einzug») wird von Regie-
rung und Parlament zur  
Unterstützung empfohlen.

 	 Unsere Kostenspar-Initia- 

tive («Mieterschutz am  
Gericht») hat im Grossen 
Rat fast die Hälfte aller 
Stimmen erhalten.

Wenn jedes unserer stimmbe-
rechtigten Mitglieder 4 x JA 
stimmen geht, und wenn über-
haupt jedes Mitglied je drei 
befreundete Personen aus der 
Nachbarschaft oder der  
eigenen Verwandtschaft oder 
von der Arbeit zum 4 x JA- 
Abstimmen motiviert – dann  
haben unsere Jubiläumsinitia-
tiven echte Chancen. Und so-
mit auch Sie alle:
 	 Chancen darauf, auch 

künftig in Ihrer Wohnung 
bleiben zu können.

 	 Chancen auf eine neue 
Wohnung zu fairem Zins.

 	 Chancen, die Kostenfalle 
am Mietgericht vermeiden 
zu können.

Deshalb setzen Sie bitte alles 
daran, dass zwischen dem  
13. Mai und dem 10. Juni 2018 
soviele Stimmkuverts wie  
nur möglich eingeworfen wer-
den, welche 4 x JA enthalten! 
Damit es zu 4 JA-Mehrheiten 
kommt.
Patrizia Bernasconi 
und Beat Leuthardt

Mieterinnen- und Mieterverband Basel 1891   www.mvbasel.ch   5.2018

Stimmen Sie zwischen dem 13. Mai und dem 10. Juni 2018 ab!
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Editorial

Geschätzte Mitglieder
Liebe Leserinnen und Leser

Es ist jedes Jahr das gleiche: Ich muss Ihnen über die angespannte Lage 
auf dem Wohnungsmarkt berichten, über massive und missbräuchli-
che Aufschläge nach Sanierungen, Vertreibungen von alteingesessenen 
Mieterinnen und Mietern aufgrund von Massenkündigungen – das 
macht keinen Spass.
	 Dieses Jahr ist es aber etwas anders: Wir stehen vor einer wirklich 
einmaligen Chance in Basel:
	 4 x JA heisst die Zauberformel – am 10. Juni 2018 findet die «Jahr-
hundertabstimmung» statt. Drei der vier Initiativen sind unsere  
Jubiliäumsinitiativen – orange, blau und grün.
	 Wir haben die letzten drei Jahre für diese Initiativen geschuftet,  
gekämpft, sie in allen Gremien durchgeboxt, und wir haben gar beim 
Verfassungsgericht den einen Text (jener der orangen Initiative),  
der vom Grossen Rat zu Ungunsten der Mieter verwässert wurde,  
erfolgreich verteidigt.
	 Diese orange Initiative bringt Schutz vor Verdrängung aus dem 
Quartier, die blaue bringt Transparenz in Bezug auf den Mietzins beim 
Einzug, und die grüne soll für alle Mieterinnen und Mieter faire Bedin-
gungen für den Gang ans Gericht schaffen. Die vierte Initiative ver-
langt, dass das Wohnen zu den unverzichtbaren Grundbedürfnissen 
zählt – eigentlich selbstverständlich.
	 Wir sind sehr zuversichtlich, dass wir diese Abstimmungen gewin-
nen können. Aber dazu braucht es in den nächsten Wochen einen  
grossen Effort: Nur wenn Sie mithelfen, kann es gelingen! Sprechen Sie 
darüber, und mobilisieren Sie Ihr Umfeld, damit wirklich jeder und  
jede abstimmt. 4 x JA.
	 In diesem Sinne danke ich Ihnen für die Treue und Ihr Engagement 
und freue mich, Sie an unserer Jahresversammlung im abbruchbedroh-
ten «Alten Warteck» am Messeplatz begrüssen zu dürfen.

Freundliche Grüsse
Kathrin Bichsel, Präsidentin MV Basel 1891
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MV Basel 1891: Einladung 
zur Jahresversammlung 

Donnerstag, 24. Mai 2018
18.30 Uhr
«Zum Alten Warteck» am Messeplatz, Schalandersaal
(Tramlinien 1, 2, 6, 14, 15, 21)

18.30 Uhr Begrüssung durch das Präsidium
 
18.35 Uhr Grussbotschaft
zur Miet-Wohnschutz-Abstimmung «4 x JA» vom 10. Juni 2018 
Nationalrat Beat Jans, Basel
(Langjähriges Mitglied MV Basel)

18.45 Uhr Statutarische Geschäfte
Traktanden
1. 	Mitteilungen
2. 	Protokoll der Jahresversammlung vom 22. Mai 2017
3.	  Jahresbericht und Verbandsfinanzen
	 3.1 	Berichte des Präsidiums, des Sekretariats und der Rechts- 

	 abteilung
	 3.2 	Jahresrechnung 2017
	 3.3 	Décharge
	 3.4	 Budget 2018
	 3.5 	Wahlen: Präsidium; übriger Vorstand; Kassierin; Revisorinnen
	 3.6 	Neuwahl: Ursula Metzger, Anwältin und Grossrätin BS
4.	 Diverses 
	 Gemäss Statuten müssen allfällige Wahlvorschläge und Anträge 

dem Sekretariat spätestens fünf Tage vor der JV 2018 schriftlich ein-
gereicht werden. Das Protokoll der JV 2017 kann telefonisch bezo-
gen werden; es liegt an der Versammlung auf.

 
19.45 Uhr Schnitzelbangg
zur Miet-Wohnschutz-Abstimmung «4 x JA» vom 10. Juni 2018
Spitzbueb

«Zum Alten Warteck»: 1862  
erbaut, jetzt vom Abbruch bedroht

Jahresversammlung 2018

Anmeldung:
Bitte melden Sie Ihre Teilnahme bei uns an, damit wir Sie 
optimal empfangen können. Telefon: 061 666 60 90
E-Mail: 4xJA@mvbasel.ch

Anschliessend: Gemütlicher Apéro
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Ein Spitzen-Schnitzelbangg im Mai!
Ein Spitzen-Schnitzelbangg? An 
einem 24. Mai? Jawohl! Und Sie 
müssen mit dabei sein. An unse-
rer attraktiven Jahresversammlung 
wird dr Spitzbueb Sie in hoffent-
lich frühsommerlicher Wärme 
zum Lachen bringen. Oder zumin-
dest zum Schmunzeln.
 	 Sein Auftritt steht für uns ganz 
im Zeichen unserer grossen Ge-
nerationen-Abstimmung. Am 24. 
Mai halten Sie Ihr Stimmkuvert 
bereits in Händen. Unsere Abstim-
mungskampagne läuft auf Hoch-
touren. Und bis zum Abstim-
mungs-Sonntag dauert es dann 
nur noch gut 16 Tage.
 	 Was nimmt dr Spitzbueb alles 
aufs Korn? Die Abzocker? Die klei-
nen und grossen Spekulanten? Die 
Rendite-Getriebenen? Oder gar 
uns selbst vom Basler Mieterver-
band, die wir selbstlos für ein  
«4 x JA» am 10. Juni 2018 weibeln? 
	 Wir wissen es sowenig wie Sie. 
Lassen Sie sich überraschen von 
einem Spitzbueb, der dieses Jahr 
in der Kunsthalle den begehrten 
Zyschtigsbryys als bester Bangg 
erhalten hat.

 	 Und ja, genau: Das «Alte War-
teck» steht noch immer! Wie wir 
einst die guten und bezahlbaren 
Rosentalhäuser während langen 
zwölf Jahren noch schützen konn-
ten, haben Engagierte den mar-
kanten und schönen Eckbau am 
Messeplatz bis heute geschützt. 
Nutzen Sie diese vielleicht letzte 
Gelegenheit, den prunkvollen 
Schalandersaal zu geniessen.
 	 Beginnen wird die Jahresver-
sammlung ebenfalls prominent. 
Nationalrat Beat Jans hat uns ein-

leitende Worte zu-
gesagt – ebenfalls zu 
«4 x JA», dem alles 
dominierenden The-
ma. Beat Jans ist seit 
vielen Jahren eines 
der heute rund 
11'000 Mitglieder 
des MV Basel 1891. 
Und er war einst sel-
ber betroffen von ei-
ner Massensanie-
rung und dadurch 
Teil einer Sammel-
klage von uns, dem 
MV Basel.

     Sammelklagen: Das wird vie-
len Mitgliedern bekannt vorkom-
men, wenn sie am 24. Mai im «Al-
ten Warteck» den Worten von 
Beat Jans und den Versen vom 
Spitzbueb zuhören. Weil sie näm-
lich selber schon in einer ähnli-
chen Lage waren. Mittlerweile 
sind es weit über 200 Sammelkla-
gen, welche der MV Basel wegen 
Massivaufschlägen nach Sanie-
rung oder gar wegen Massenkün-
digungen durchgeführt hat.
 	 Damit in Zukunft möglichst 

Öfter im MV Basel:
Ein MV Basel ohne die Möhleme-
rin lässt sich kaum denken. Und 
eben erst hat sie Geschichte ge-
schrieben, als erste Ausserkanto-
nale in der Basler Mietschlich-

tungsstelle. Nun 
konnten wir sie, 
die bisher eine der 
«Externen» in un-
serer Beratungs-
abteilung gewe-
sen ist, für unser 

Team im MV am Claraplatz ge-
winnen. Wie alle beim MV arbei-
tet auch Fränzi Dürr teilzeit. Ne-
ben ihrer Beratungstätigkeit wird 
sie, die auch über besondere Fä-
higkeiten als Kanzleichefin ver-
fügt, auch das Scharnier bilden 
zwischen Administration und 
Rechtsabteilung.

Öfter im MV Basel:
Wenn in unseren Beratungsräum-
lichkeiten immer häufiger ihre 
freundliche Stimme zu vernehmen 
ist, dann ist dies kein Zufalll: Denn 

wir haben Diana 
Göllrich, eine un-
serer Vertrauens-
anwältinnen, für 
ein intensives ex-
ternes fachliches 
«Coaching» ge-

winnen können. Und auch an der 
dynamischen und speditiven Be-
wältigung unserer abendlichen 
Sprechstunde ist sie immer häufi-
ger mitbeteiligt. Dass sie dies für 
uns leistet, trotz ihrer Zwillinge 
und trotz eigenem Anwältinnen-
büro, ist ein Gewinn für uns alle!

Erfolgsrechnung 	 Rechnung 2016	 Budget 2017	 Rechnung 2017	 Budget 2018	
Merkblätter 	 1’658.00	 1’000.00	 1’840.40	 1’000.00
Mitgliederbeiträge 	 960’642.73	 973’000.00	 950’669.00	 950’000.00	
Beratungen 	 38’900.00	 40’000.00	 38’940.00	 39’000.00
Spenden/übriger Ertrag 	 16’788.40	 11’000.00	 17’365.70	 11’500.00 
Total Ertrag 	 1’017’989.13	 1’025’000.00	 1’008’815.10	 1’001’500.00
Merkblätter 	 2’065.50	 800.00	 1’028.00	 800.00
Abgaben 	 316’554.00	 319’250.00	 322’484.50	 319’500.00	
Personalaufwand 	 495’110.40	 520’500.00	 507’120.40	 515’000.00
Verwaltungsaufwand 	 199’394.64	 173’000.00	 132’729.64	 156’000.00
Werbung/Aktionen/Kampagnen
(inkl. Rückstellungen) 	 15’009.00	 20’000.00	 46’091.74	 20’000.00
Abschreibungen 	 6’628.75	 5’000.00	 4’809.85	 5’000.00
Total Aufwand 	 1’034’762.29	 1’038’550.00	 1’014’264.13	 1’016’300.00
Reingewinn/-verlust 	 –16’773.16	 –13’550.00	 –5’449.03	 –14’800.00

Bilanz	 per 31.12.16		  per 31.12.17	
		  Aktiven	 Passiven	 Aktiven	 Passiven
Flüssige Mittel 	 415’895.76	  	 424’165.88
Debitoren 	 1’118.18	  	 1’901.68
Aktive Rechnungsabgrenzung 	 23’204.85	  	 24’821.50
Anteilscheine 	 2’700.00 	 	 2’700.00
Mobiliar/EDV 	 8’600.00	  	 5’300.00
Kreditoren 		  26’751.35	  	 24’206.00
Passive Rechnungsabgrenzung 		  43’582.80	  	 47’449.80
Rückstellungen 		  195’800.50	  	 207’298.15
Vermögen 		  202’157.30	  	 185’384.14
Gewinnn/Verlust 		  –16’773.16	  	 –5’449.03	
Total Aktiven/Passiven 	 451’518.79	 451’518.79	 458’889.06	 458’889.06

Jahresrechnung und Bilanz

Diana Göllrich 

Franziska Dürr

Patrizia Bernasconi, Geschäftsleiterin 
MV Basel 1891

Einladung

keines unserer Mitglieder – und 
aller übrigen Mietparteien in Ba-
sel, Riehen und Bettingen – un-
verschuldet in eine solch missliche 
Lage gebracht wird, braucht es 
jetzt dieses «4 x JA» an der Stimm-
urne. Nehmen Sie unsere Jahres-
versammlung zum Anlass:  
Erstens um neue Mitglieder zu 
werben (für weiterhin nur 85 Fran-
ken). Und zweitens für 4 JA-Stim-
men. So viele «4 x JA» wie nur 
möglich. Wenn Sie und wir alle 
am selben Strick ziehen, dann ha-
ben wir am 10. Juni 2018 vier 
Chancen! 
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Wenn von Wohnungsnot die Re-
de ist, genügt der Hinweis auf die 
Leerwohnungsziffer nicht. Denn 

die Chancen, eine 
geeignete Woh-
nung zu finden, 
sind sehr un-
gleich. Wer Ein-
kommen und 
Vermögen we-
sentlich oberhalb 

des Existenzminimums hat, kann 
von der Vermutung seiner Zah-
lungssicherheit profitieren. Wer 
um seinen Lebensunterhalt stän-
dig kämpfen muss, stösst dagegen 
auf die Befürchtung, dass seine 
Mietzinszahlungen ungewiss sind.
	 Nach Marktkriterien gehen so-
mit preisgünstige Wohnungen an 
Menschen in relativ guten Verhält-
nissen. Denn wer solche Wohnun-
gen vermieten will, stösst auf vie-
le Bewerbende. Dies bietet die 
Möglichkeit, Bewerbende mit Ri-

siken von vornherein auszuschei-
den. Wer in unsicheren oder knap-
pen Verhältnissen lebt, muss da-
gegen mit zu teuren Wohnungen 
vorlieb nehmen. Die verfügbaren 
Mittel reichen dann für den Le-
bensbedarf nur noch knapp oder 
überhaupt nicht mehr aus. Dies 
bildet eine wichtige Ursache von 
Betreibungen. Die Auszüge aus 
dem Betreibungsregister müssen 
bei den meisten Wohnungsbewer-
bungen eingereicht werden.
	 Dies reduziert die Chancen der 
Wohnungssuche zu tragbaren Be-
dingungen noch zusätzlich. Im 
schlimmsten Fall muss mit Ob-
dachlosigkeit gerechnet werden.
	 Der Chancenungleichheit auf 
dem Wohnungsmarkt muss mit 
einer sozialen Wohnpolitik begeg-
net werden. Mit gemeinnützigem 
Wohnungsbau und mit Miet-
zinszuschüssen müssen die Chan-
cen schwächerer Bevölkerungstei-

le verbessert werden. Die Träger 
des gemeinnützigen Wohnungs-
baus, unter anderem auch Wohn-
genossenschaften, müssen noch 
stärker zum Verzicht auf diskri-
minierende Aufnahmepraktiken 
verpflichtet werden. Mietzinszu-
schüsse müssen, anders als bisher, 
auch für Haushalte ohne Kinder 
erhältlich sein. 
	 Nach Möglichkeit muss der 
Verzicht auf Reihenkündigungen, 
unter anderem bei Abbrüchen und 
Sanierungen, durchgesetzt wer-
den. Bei Wohnsanierungen müs-
sen unnötig kostspielige Investi-
tionen vermieden werden. 
	 Heute sind Neubauten auch 
unter Bedingungen der Kosten-
miete für einkommensschwäche-
re Menschen relativ teuer. Deswe-
gen muss gemeinnütziger Woh-
nungsbau bei Neubauten und Sa-
nierungen stärker als nur über 
Bürgschaften gefördert werden. 

Zusätzlich braucht es jetzt zu de-
ren Förderung auch echte Subven-
tionen.
	 Nach diesen Kriterien hat die 
gegenwärtige staatliche Wohnpo-
litik noch erhebliche Mängel. Völ-
lig ungenügend sind die Maxi-
malansätze der Sozialhilfe und der 
Ergänzungsleistungen, bis zu de-
nen die Mietzinse abgedeckt wer-
den. Dies hat zur Folge, dass die 
Mietzinse zu grossen Teilen aus 
dem Grundbedarf der Lebenskos-
ten abgedeckt werden müssen. 
	 Völlig unhaltbar sind die Be-
schlüsse des Nationalrates vom 
Frühjahr 2018 zur Revision der 
Ergänzungsleistungen. Wenn der 
Ständerat nicht wesentliche Kor-
rekturen durchsetzt, ist das Refe-
rendum entsprechend den Ankün-
digungen unter anderem von AVI-
VO (Vereinigung für Seniorinnen 
und Senioren, Invalide, Witwen 
und Waisen) unvermeidlich.

4051 Basel (Eulerstrasse): MV-Sammelklage Massenkündigung 4052 Basel (Beim Letziturm): MV-Sammelklage Teilkündigung

Unser hochwertiges 
Dienstleistungsangebot 
ist im Jahr 2017 in ho-
hem Masse in Anspruch 
genommen worden.
Im Berichtsjahr können wir bei 
den schriftlichen Anfragen für 
Rechtsberatung (per E-Mail oder 
per A-Post) einen markanten An-
stieg von rund 16 Prozent verzeich-
nen. Das bedeutet für die Akten-
beratung nicht weniger als 908 zu 
bearbeitende Dossiers – eine gros-
se Zahl für jeden Verband.
	 Darüber hinaus haben wir 1558 

Auf sehr hohem Niveau
Rat Suchende persönlich in unse-
rer Geschäftsstelle im MV am Cla-
raplatz beraten, ähnlich wie 2016. 
Bei der Telefon-Rechtsberatung 

verzeichnen wir 
mit 4031 Einzel-
gesprächen einen 
leichten Rück-
gang (–129) im 
Vergleich zum 
Vorjahr, weisen 
aber rund 300 

Kontakte mehr auf als 2015. 
	 Unsere Rat suchenden Mitglie-
der nutzen also immer häufiger 
den digitalen Kontakt; auch auf 
unserer eh gut besuchten website 

www.mieterverband.ch/basel ist 
der Mietrechts-Ratgeber die best-
besuchte Seite.

Stets für Sie erreichbar
Bevorzugter Weg zu unserem rei-
chen Beratungsangebot bildet aber 
weiterhin die persönliche Kon-
taktaufnahme am Telefon oder 
bei uns in der Geschäftsstelle am 
Claraplatz, sei es mit einem ersten 
Tipp zum korrekten individuellen 
weiteren Vorgehen oder mit um-
fangreicherem Aktenstudium. 
	 Wir pflegen daher weiterhin 
unsere täglichen telefonischen und 
persönlichen Präsenzen von 9 bis 

19 Uhr, also während rund zehn 
Stunden, und belegen sie mit je-
weils genügend Rechtsfachleuten, 
um Ihre Wartezeiten auf ein Mi-
nimum zu beschränken.

Zunehmend Einzelmandate...
Genau 40 Mitglieder haben uns 
mandatiert, damit unsere Rechts-
fachleute bei grösseren Problemen 
genau hinschauen und gegebenen-
falls direkt beim Vermieter vor-
stellig werden. In nicht weniger 
als 18 Fällen haben unsere im Be-
richtsjahr dafür abdelegierten 
Rechtsexperten (Peter Steiner und 
Bernhard Itschner) ein Mitglied 

Patrizia
Bernasconi

Dr. Jürg Meyer 

4 x JA – Stimmen Sie ab! (13. Mai bis 10. Juni 2018)

Ungleiche Chancen auf dem Wohnungsmarkt
Unser langjähriges Vorstandsmitglied Dr. Jürg Meyer zum Miet-Wohnschutz der Jahre 2017 und 2018:
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Bei uns im MV Basel sol-
len sich unsere Mitglieder 
wohlfühlen. Dafür sorgt 
unsere omnipräsente  
Administration.
Wenn es wahr ist, dass die Admi-
nistration eines Betriebs umso bes-
ser ist, je weniger man von ihr 
sieht und spürt – dann ist der MV 
Basel wohl auch im Jahr 2017 wie-
der ganz vorne mit dabei. Denn 

im Sekretariat herrschen stets ge-
lassene Ruhe, Ordnung und Über-
sichtlichkeit. 
	 Dies ist nicht selbstverständ-
lich in einer Abteilung, die ihre 
guten Dienste für unsere 11‘000 
Mitglieder leistet, für die sie täg-
lich von 9 bis 19 Uhr da sein will 
(bloss am Freitagnachmittag nicht) 
und für die sie in dieser Zeit sämt-
liche Ein-, Aus- und Übertritte so-
wie die zahlreichen Adressände-
rungen rasch und zuverlässig be-

werkstelligen will.
	 Kommt hinzu, dass die 
Administration des MV 
Basel 1891 ja auch noch ers-
te Anlaufstelle für alle 
mietrechtlichen und wohn-
fachlichen Anfragen und 
Probleme unserer Mitglie-
der (und derer, die ent-
schlossen sind, es werden 
zu wollen) ist.
     Wenn es hektisch wird, 

zeigt sich die ordnende Hand un-
serer Chef-Administratorin Con-
ny Castronari. Ihre Ruhe über-
trägt sich zuverlässig auf ihr eige-
nes Team, aber auch auf die 
(Rechts-) Beratungsteams – und 
vor allem auf unsere Rat suchen-
den Mitglieder.
	 Dies ist ein nicht zu unterschät-
zender Vorteil unseres Verbands. 
Denn die täglich mehreren Dut-
zend Personen, die den Weg zu 
uns in den MV am Claraplatz fin-
den, sollen – ähnlich wie bei Haus-
ärztin und Hausarzt – in guter und 
freundlicher Atmosphäre empfan-
gen werden.

Erste Anlaufstelle
Verständnisvoll zu sein: Dies ist 
denn auch die oberste Devise an 
unserem Administrations-Desk, 
also am Anlaufpult, an dem sich 
in der abendlichen Sprechstunde 
pünktlich ab 16.30 Uhr alle an-

melden, die wegen eines drängen-
den Rechtsproblems zu uns kom-
men. Gerade wenn es hektisch 
wird, ist die stoische Ruhe an un-
serem Desk Gold wert.
	 Dies beginnt schon bei der Rei-
henfolge der Anmeldung. Be-
kanntlich kommt ja jede Rat su-
chende Person zu ihrer Kurzbera-
tung, wenn sie sich von Montag 
bis Donnerstag zwischen 16.30 
und 18.30 Uhr bei uns am Clara-
platz einfindet. Das ist uns ganz 
wichtig, und ebenso, dass keine 
«Konkurrenz» um die Reihenfol-
ge der Anmeldungen entsteht. 
	 So darf die Administration 
stolz darauf sein, dass es in all den 
Jahren trotz häufig schwierigen 
rechtlichen Problemen unserer 
Mitglieder nie – wirklich nie – zu 
einem Gerangel gekommen wäre. 
Unsere Rat Suchenden wissen die-
se Ruhe zu schätzen.�  
� Beat Leuthardt

4053 Basel (Frobenstrasse): MV-Sammelklage Sanierungserhöhung 4054 Basel (Eichenstrasse): MV-Sammelklage Sanierungserhöhung

von uns bis zur amtlichen Miet-
schlichtungsstelle begleitet und 
sie dort in der direkten formellen 
Verhandlung unterstützt.  Stets 
haben sie dafür Lob und Zufrie-
denheit geerntet.
	 Immer schlimmer wird die Si-
tuation ganzer Mieterschaften in 
Wohnhäusern und Überbauun-
gen. Dies zeigt sich an der steten 
Zunahme von Gruppenfällen, 
welche die Folge von sanierungs-
bedingten Mietzinserhöhungen – 
und immer häufiger von Massen-
kündigungen – sind. Meist mün-
den die Gruppenfälle in Sammel-
klagen vor Schlichtungsstelle, was 

für alle Mietparteien belastend 
wirkt.

...und grosse Sammelklagen
Im Berichtsjahr sind Mietparteien 
mit nicht weniger als 15 neuen 
Gruppenfällen zu uns gekommen. 

Genau 54 Mietversammlungen 
sind nötig geworden: Jede Woche 
müssen wir den Warteraum un-
serer Geschäftsstelle am Clara-
platz  also zum Versammlungslo-
kal umfunktionieren, um gemein-
sam mit den besorgten Mietpar-

teien die bestmögliche 
Lösung zu finden. 
	Fast ebensoviele Ver-
handlungen mit den 
Spitzen der Liegen-
schaftsverwaltungen 
oder deren Anwälten hat 
unsere Rechtsabteilung 
(insbesondere deren Lei-
ter Beat Leuthardt) ge-

führt. Dabei haben wir bei Mas-
senkündigungen bedeutende Frist-
verlängerungen erwirkt und in je 
einem Fall die Möglichkeit zur 
Rückkehr (Mülhauserstrasse) und 
gar die Rücknahme der Kündi-
gungen (Eulerstrasse) erreicht.
	 Wohl sind all diese Verhand-
lungen letztlich erfolgreich verlau-
fen, wenn man den «Erfolg» am 
noch schlimmeren Übel misst, das 
heisst wenn wir die Mietzinsspi-
rale etwas abschwächen bezie-
hungsweise die Massenkündigung 
abfedern können. Aber die Ver-
handlungen mit den renditegetrie-
benen Investoren, Eigentü-    

Das Rechtsberatungs-Team: Bernhard Itschner, 
Johan Göttl, Franziska Dürr, Peter Steiner

Die guten Seelen

Das Administrations-Team: Petra Rossi,  
Manuela Neuhaus, Conny Castronari (Leite-
rin) (Nicht auf dem Bild: Susanna Seroussi)

4 x JA zu unseren Basler Miet-Wohnschutz-Initiativen!
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Die Baselstädtische Pensionskas-
se tat es, und erst recht tat es die 
Basellandschaftliche Pensionskas-
se. Aber auch weitere PKs taten es 

im Berichtsjahr: 
Sie handelten, als 
ob ihre eigenen 
Kund/innen – die 
Mietparteien – Fi-
guren auf einem 
grossen Schach-

brett wären. 
	 Nicht verwunderlich, dass sich 
die grossteils langjährigen Mie-
ter/innen deswegen häufig schach-
matt gesetzt fühlen.

Goldgräberstimmung
So hat die Goldgräberstimmung, 
wie sie in der Basler Immobilien-

4055 Basel (Schlettstadterstrasse): MV-Sammelklage Massenkündigung 4056 Basel (Landskronstrasse): MV-Sammelklage  Massenkündigung

Pensionskassen fuhrwerken auf dem Immobilienmarkt
Soviele Pensionskassen wie nie zuvor wandten sich 
2017 in Basel gegen ihre eigenen Mieter/innen. Der 
MV Basel holte extrem viel heraus. Doch er erlebte 
bei seinen Verhandlungen die ganze Bandbreite, von 
verständnisvoll über nachgiebig bis hin zu gnadenlos.

Beat Leuthardt

 mern und Vermietern werden 
zunehmend härter, und der Spiel-
raum wird schmäler und schmä-
ler. Umso höher sind die «Erfolge» 
einzustufen.

Erfolgsmodell Wohnfach-
beratung
Sehr gut gebucht werden unsere 
Wohnfachberatungen: Leicht zu-
genommen haben die Beratungen 
vor Ort in der Wohnung unserer 
Mitglieder (insgesamt 165 Mal) 
unserer Wohnfachexpertinnen Su-
sanna Seroussi (Leitung) und Pe-
tra Rossi. Hierzu gehören die 
Mängelberatungen ebenso wie ei-

ne Wohnungsabgabe beim Aus-
zug. Diese Dienstleistung ist sehr 
beliebt. 
	 Unsere Expertinnen sind da-
für bekannt, dass sie mit ihrer Prä-
senz ein gutes Klima schaffen. Ge-
rade ihre Klarheit sorgt dafür, dass 
unsere Mitglieder die Schlüssel 
sorgenfrei übergeben können.
	 Schliesslich sind die wertvol-
len Aufgaben unseres Sekretariats 
zu erwähnen, die wir vorne auf 
Seite 5 ausführlich würdigen («Die 
guten Seelen»).

Ein einziger Wermutstropfen 
Zuletzt unser Geschäftsjahr. Da 

bildet sich ein kleiner Wermuts-
tropfen: Nach 21 Jahren ununter-
brochenen Wachstums ist die  
Steigerungsrate ein klein wenig 
geknickt, sodass wir das Berichts-
jahr mit insgesamt 10’493 Mitglie-
dern abschliessen (0,8 Prozent we-
niger als im Vorjahr). 
	 Dies ändert aber nichts daran, 
dass wir weiterhin sehr gut auf-
gestellt sind, dass wir die wach-
senden Aufgaben mit immer mehr 
Kompetenz und Anteilnahme be-
wältigen – und dass unser Enga-
gement und unsere Unterstützung 
für Ihre Anliegen ungebrochen 
sind.

4 x JA – Stimmen Sie ab! (13. Mai bis 10. Juni 2018)

landschaft grassiert, im Berichts-
jahr definitiv die Pensionskassen 
(PKs) erreicht. Es ist auffällig, wie 
dominant die PKs im Jahre 2017 
gewesen sind. Ihre jeweilige An-
lagepolitik hat sich gehäuft gegen 
ihre eigenen Mietparteien gerich-
tet, sei es mit überzogenen Miet- 
aufschlägen nach erfolgter Sanie-
rung, sei es gar mit dem verpön-
ten Mittel der Massenkündigung.
	 Mal ist das Verhalten der ver-
schiedenen PKs «nur» anstren-
gend. Dann aber auch mal wirk-
lich schlimm. Letzteres trifft auf 
die BL PK zu. Ausgerechnet sie, 
die im Jahr 2017 ihre Gesamtren-
dite auf 8,2 Prozent verdoppelt hat 
und 9,67 Milliarden Franken Ge-
samtvermögen ausweist, plagte 
ihre massengekündigten langjäh-

rigen Mietparteien am Burgweg 
noch im Berichtsjahr.

Gnadenlose BL PK
Juristisch hat die BL PK die Kün-
digungsdossiers bis zum Schluss 
durchgefochten, gnadenlos und 
unnachgiebig. Zugleich hat sie ge-
genüber ihren (nunmehr ehema-
ligen) Mieter/innen nachgetreten, 
indem sie ihnen ihre Anwaltskos-
ten im rechtlich falschen Zeit-
punkt, aber dennoch aggressiv ein-
verlangt und dabei auch mit Be-
treibung gedroht hat.
	 Als ob vier Jahre Härte gegen-
über ihren Mieter/innen noch 
nicht genug wären, hat die BL PK 
2017 auch noch eine «originelle» 
neue Form der Gesetzesumgehung 
lanciert. Sie hat, nachdem sie die 
langjährigen Mietparteien raus-
geekelt hatte, neue Formen der 
Zwischenvermietung am Burg-
weg «erfunden», indem sie diese 
Mietverhältnisse als «Gebrauchs-
leihe» deklariert hat. 
	 Wohnungen, die man wie ein 
Buch ausleiht? Natürlich erhofft 

sich die BL PK so, auch noch die 
wenigen in der Schweiz geltenden 
Mieterschutzbestimmungen aus-
hebeln zu können. 

PK BS: Nichts gelernt 2013?
Andere PKs haben sich im 2017 
weniger schlimm verhalten als die 
Basellandschaftliche PK. Dennoch 
ist auch das Verhalten der PK BS 
lamentabel. Aus ihren Massen-
kündigungen an der Wittlinger-
strasse (siehe Jahresbericht 2012 
per 2011) scheint man in Basel 
nichts gelernt zu haben. Denn an 
der Mülhauserstrasse hat sich im 
Berichtsjahr das damalige Desas-
ter wiederholt (siehe «Basler Mie-
terzeitung» Nr. 3/2017 und «Sur-
prise» Nr. 413/2017).
	 Immerhin hat die PK BS im 
Frühjahr 2017, nach einem vollen 
Jahr der Gesprächsverweigerung, 
eingelenkt. Nach vertraulichen 
Gesprächen zwischen der PK-Ver-
waltung «Immobilien Basel-Stadt» 
und der Rechtsabteilung des MV 
Basel 1891 ist es am 19. Mai 2017 zu  
einem Kompromiss gekommen. 
	 Wohl handelt es sich dabei eher 
um einen faulen Kompromiss, den 
die verbliebenen Mietparteien ha-
ben schlucken müssen. Aber an-
gesichts des anhaltenden Drucks, 
den die Immobilienseite auf die 
langjährigen, teils betagten Miet-
parteien ausgeübt hat, sind diese 
juristischen Vergleichsvereinba-
rungen das wohl Bestmögliche.

Bestmöglich, aber zwiespältig
Im Einzelnen hat der MV Basel 
die bestmöglichen Konditionen 
für die damals 74-, 82- und 93-Jäh-
rigen herausverhandeln können. 
Kurz darauf hat die Basler Regie-
rung dies als «wegweisendes Mo-
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Wittlingerstrasse 130 am 18. Juni 2012: Schon damals mussten sich unsere 
Mitglieder gegen das Gebaren der PK BS solidarisieren.

4057 Basel (Haltingerstrasse): MV-Sammelklage Massenkündigung 4058 Basel (Burgweg): MV-Sammelklage Massenkündigung

4 x JA zu unseren Basler Miet-Wohnschutz-Initiativen!

dell» öffentlich gemacht und will 
sich künftig daran halten: Die 
Möglichkeit, nach Sanierung zu-
rückzukehren und dann einen 
deutlich verminderten Mietauf-
schlag zu bezahlen, verglichen mit 
dem Wildwuchs des sogenannt 
freien Marktes. 
	 Zwiespältig ist, dass dieses 
«Rückkehr-Modell», welches der 
MV Basel bloss aus der Not her-
aus «erfunden» und in die Müli-
26-Verhandlungen eingespeist hat, 
nun von den IBS und ihrer politi-
schen Führung als wegweisendes 
Modell gelobt wird. 

Tolle Grosskundgebung
Andererseits wäre selbst dieses be-
scheidene «Rückkehr-Modell» 
nicht möglich geworden ohne die 
beeindruckende Grosskundge-
bung vom 21. Januar 2017. Es war 
eine Alt-und-Jung-Gemeinschafts-
aktion der Mieter/innen selber. Sie 
konnten mit tatkräftiger Unter-
stützung und viel Kreativität der 
engagierten jungen Leute von der 
Wasserstrasse, der Mattenstrasse 
und dem Steinengraben rechnen.

	 Während die Fälle der quasi-
staatlichen PKs in BS und BL auch 
medial hohe Wellen geworfen ha-
ben, haben andere PKs – unbeach-
tet von den Medien – ebenfalls am 
Immobilienmarkt agiert. Auch mit 
ihnen hat die Rechtsabteilung des 
MV Basel lange und zäh verhan-
deln müssen; doch war die Bericht-
erstattung in den Medien nicht er-
forderlich oder nicht erwünscht.
	 Relativ vorbildlich ist in diesem 
Zusammenhang die PK der Wa-
renhauskette «Manor». Auch sie 
ist ja, wie alle PKs, auf Rendite an-
gewiesen, um die Renten ihrer ver-
dienten Mitarbeitenden sichern zu 
können, da das Zinsniveau allge-
mein gesunken ist und die PKs aus 
Obligationen und Aktien weniger 
einnehmen, weshalb sie im Immo-
biliensektor hyperaktiv geworden 
sind. 
	 Die PK der «Manor» hat bewie-
sen, dass es auch ohne Massen-
kündigungen und ohne grobe At-
tacken gegenüber den eigenen 
Mietparteien geht. 
	 Wohl hat der MV Basel für die 
Mieter/innen intensiv verhandeln 

müssen, damit die Mieten nach 
der Sanierung nicht an die obers-
te Grenze des Zulässigen angeho-
ben werden. Immerhin ist die PK 
aber auf eine gütliche Einigung 
eingetreten, und der MV Basel hat 
für seine Mitglieder erfolgreich 
herausverhandelt, dass die sanie-
rungsbedingten Aufschläge deut-
lich massvoller ausfallen als von 
der PK ursprünglich geplant. 

PK Abendrot: ambivalent
Schliesslich sei aus der Fülle der 
Erfahrungen des Jahres 2017 noch 
der zweischneidige Fall der «Stif-
tung Abendrot» erwähnt. Ausge-
rechnet sie, die sich den fairen Um-
gang mit Mensch und Natur auf 
die Fahne geschrieben hat, hat ih-
re langjährigen Mieterinnen im 
Stile reiner Rendite-Investoren 
massengekündigt. Und ähnlich 
wie die staatlichen PKs hat auch 
das «Abendrot Immobilien»-Ma-
nagement Gespräche mit dem MV 
Basel zunächst verweigert.
	 Dann aber hat sich das Blatt 
gewendet. Noch im Sommer hat 
der MV Basel – bisher einmalig – 
nach harten Verhandlungen errei-
chen können, dass Kündigungen 
zurückgezogen werden. In der Fol-
ge haben wir Umzugspauschalen 
für die Wegzüge sowie für die spä-
tere Rückkehr nach erfolgter Sa-
nierung verhandeln können. Un-
sere Mitglieder haben es uns leb-
haft gedankt.
	 Das Gute innerhalb des Ungu-
ten ist, dass nun sämtl iche 
«Abendrot»-Mieterinnen wissen, 
zu welchem neuen Mietzins (bei 
insgesamt deutlich mässigeren 
Aufschlägen als bei vergleich- 
baren Sanierungen) sie zurück-
kehren können, falls sie dies  

dann noch möchten.
	 Selbstredend sind solche Erfol-
ge nur möglich, weil die betroffe-
nen Mieter/nnen am selben Strick 
gezogen und jeden Verhandlungs-
schritt des MV Basel vorbespro-
chen und dann genehmigt haben. 
Dass sich die zu Rendite gezwun-
gene «Stiftung Abendrot» nach 
harzigem Beginn beweglich ge-
zeigt hat, sei hier ebenfalls lobend 
erwähnt.

Pensionskassen: Unser Fazit
Das Fazit des «PK-Jahres 2017» ist 
schnell gezogen. Unter dem ho-
hen Anlagedruck scheint eine neue 
PK-Managergeneration zu allerlei 
Schandtaten bereit zu sein. Von 
einem gerechten Umgang mit  
den Mieter/innen scheint man sich 
in Basel immer weiter zu entfer-
nen.
	 Immerhin: Wo es noch ver-
nünftige Leute mit Kompetenzen 
innerhalb der PK gibt, die im Hin-
tergrund Einfluss nehmen können 
und wollen, kann die Rechtsab-
teilung des MV Basel im Einklang 
mit den betroffenen Mietparteien 
das Schlimmste verhindern. Ver-
handlungen können mehr Zeit 
verschaffen und so den Kündi-
gungsschock lindern. 
	 Der Druck auf die PK kann zu-
dem «Nachahmungstäter» vor-
sichtiger werden lassen. Individu-
elle Umzugspauschalen sind, auch 
wenn sie keine strukturellen Pro-
bleme lösen, ebenfalls nicht zu un-
terschätzen. Und im Einzelfall 
können sogar Kündigungen rück-
gängig gemacht werden. Doch das 
A und O dafür sind Sammelkla-
gen mit nicht-resignierenden Miet-
parteien. Sowie ein kämpferischer 
Mieterverband.
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Kein Wunder, denn in Basel ha-
ben wir eine Leerstandsquote 
von aktuell 0,5 Prozent – es 
herrscht also Wohnungsnot.
    Aber nicht nur betagte Men-
schen und sozial Schwächere, 
sondern zunehmend auch Fami-
lien, jüngere Menschen und An-
gehörige des sogenannten Mit-
telstands bekommen den ange-
spannten Wohnungsmarkt zu 
spüren und fürchten sich vor Ver-
drängung.
	 Das Thema Wohnen ist in Ba-
sel also hoch aktuell. Davon 
zeugt auch der kommende Ab-

Die faire Initiative
«Mieterschutz beim Einzug» 
will, dass wer neu einzieht, 
automatisch Bescheid erhält, 
ob die Wohnung heimlich 
aufgeschlagen hat. So soll die 
Preistreiberei beim Woh-
nungswechsel ein Ende fin-
den. Preiserhöhungen ohne 
Mehrleistung darf es nicht 
mehr geben.

Die elementare 
Initiative
«Recht auf Wohnen» verlangt 
genau, was der Titel sagt, 
nämlich dass Wohnen zu-
sammen mit Luft, Wasser und 
Nahrung zu den unverzicht-
baren Grundbedürfnissen 
zählen muss. Daher soll die 
Kantonsverfassung dies er-
wähnen.

Die kostengünstige 
Initiative
«Mieterschutz am Gericht» 
will die Gerichtsgebühren auf 
maximal 500 Franken begren-
zen. Und unter keinen Um-
ständen möchten wir als 
Mietpartei noch länger viel 
Geld ausgeben für den Ge-
genanwalt. Dank unserer In-
itiative ergeben sich endlich 
gleich lange Spiesse.

Die altersgerechte 
Initiative
«Wohnen ohne Angst vor 
Vertreibung» will, dass Sanie-
rungen nicht zur Vertreibung 
von langjährigen, älteren 
Mietparteien führen. Diese 
sollen im gewohnten Umfeld 
bleiben können. Mit mehr 
Rücksicht und Masshalten bei 
den Mietzinsen gelingt dies 
bestens.

Generationen-Abstimmung JETZT!
Unsere Mietschlichterin Heidi Mück zum Miet-Wohnschutz der Jahre 2017 und 2018:

4 x JA – Stimmen Sie ab! (13. Mai bis 10. Juni 2018)

Seit bald drei Jahren bin ich als 
gewählte Vertreterin für den MV 
Basel an der Staatlichen Schlich-
tungsstelle für Mietstreitigkeiten 
tätig. Das Schlichtungsverfahren 
sieht vor, dass wir einen Ver-
gleich vorschlagen, wenn sich 
Mieterschaft und Vermieter-
schaft nicht einigen können.
	 Meine Aufgabe ist es, dafür 
zu sorgen, dass die individuelle 
Situation der Mieter/innen bei 
diesem Vergleichsvorschlag ge-
nügend berücksichtigt wird.
	 Es ist jedesmal erfreulich, 
wenn es uns gelingt, einen Vor-
schlag vorzubringen, der für bei-
de Parteien annehmbar ist. Be-
sonders schön ist es, wenn es 
dem Schlichtungsgremium ge-
lingt,  verhärtete Fronten aufzu-
weichen, sodass Vermieter/in und 
Mieter/in wieder «normal» mit-
einander sprechen können.
	 Doch leider gibt es auch im-
mer wieder Konflikte, die sich 
nicht lösen lassen. Und es gibt 
Fälle, die mir sehr nahe gehen.
	 Insbesondere wenn Mieter/
innen ihre bezahlbaren Wohnun-
gen verlassen müssen und wir an 
der Schlichtungsstelle nur noch 
über die Dauer der Erstreckung 
verhandeln können, dann 
wünschte ich mir oft, es gäbe ei-
nen besseren Schutz vor Kündi-
gungen.
	 Gerade bei älteren Menschen, 
die seit langer Zeit in ihrer Miet-
wohnung leben, bricht eine gan-
ze Welt zusammen, wenn sie ihr 
Zuhause verlieren. Die Chance, 
dass diese älteren Menschen wie-
der eine bezahlbare Wohnung in 
ihrem vertrauten sozialen Um-
feld finden, ist  leider sehr klein. 

Heidi Mück (MV Basel, Mitglied 
Staatliche Schlichtungsstelle)

stimmungstermin vom 10. Juni 
2018: Gleich vier miet- und 
wohnpolitische Initiativen kom-
men zur Abstimmung. Die vier 
Initiativen bearbeiten verschie-
dene Problemfelder und ergän-
zen sich gegenseitig.
	 Die eine Initiative bringt bes-
seren Schutz vor Verdrängung 
durch Kündigungen und durch 
unverhältnismässige Mietzinser-
höhungen. Dieser Schutz gilt ins-
besondere, aber nicht nur für äl-
tere Personen mit langjährigen 
Mietverhältnissen.
	 Die zweite Initiative stoppt 
die Preistreiberei beim Mieter-
wechsel, indem die Vermieter  
dazu verpflichtet werden, von 
sich aus («automatisch») den bis-

herigen Mietzins bekannt zu ge-
ben.
	 Die dritte Initiative begrenzt 
die Kostenrisiken für ein Verfah-
ren vor dem Mietgericht und die 
vierte Initiative verankert das 
Recht auf Wohnen in der Verfas-
sung.
	 Es gilt nun aus meiner Sicht, 
allen vier Initiativen zum Erfolg 
zu verhelfen und damit die Situa-
tion der Mieter/innen nachhal-
tig zu verbessern. Wir haben am 
10. Juni eine historische Chance! 
Stimmen wir alle mit Überzeu-
gung «4 x JA» zu den Miet-
Wohnschutz-Initiativen! Dann 
können wir die Miet- und Wohn-
politik in Basel in eine andere, 
bessere Richtung bewegen.

Wichtiger denn je: Ihre Spende!
Die Gegenwehr der vermögenden Investorenkreise wird rie-
sig sein. Damit wir einigermassen dagegen halten können, be-
nötigen wir Ihre Spende: PC 40-27794-2. Herzlichen Dank!


